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bei allen 


Nr. 19954. 


Die Ausbildung der jungen Juriſten. 


Zur rechten Zeit lenkt der Bericht des hochver- 
dienten Präſidenten der Juſtizprüfungscommiſſion, 
Dr. Stölzel, über die Ergebniſſe der Aſſeſſoren⸗ 
Prüfungen im Jahre 1892 und über die bei den 
Prüfungen hervorgetretenen Mängel der Aus- 
bildung der Candidaten die Blicke auf die Frage, 
wie unſer Richterftand, auf den wir vor anderen 
mit berechtigtem Stolze blicken, in ſeiner vollen 

8 wiſſenſchaftlichen Höhe und ſtaatlichen Bedeutung 
erhalten und gefeſtigt werde. 

Zwei Gründe ſind es zumal, die, aus unſeren 
gegenwärtigen ſtaatlichen Zuſtänden eniſpringend, 
das allgemeine Intereſſe an der Ausbildung 
ne en in allen Kreiſen wach- 
ruſen müſſen. Beide find in jüngſter Zeit wieder ⸗ 
holt in unſerem Staatsleben hervorgetreten; es 

lohnt ſich, ſie in Zuſammenhang mit der Prüfungs- 
rage zu ſtellen. 

Kein Zweifel, daß wir uns in einem politiſchen 
Uebergangsſtadium befinden; die Form, in der 
die gährenden Kräfte Ausdruck und Geftaltung 
gewinnen ſollen, iſt noch nicht gefunden. In 
ſolchen Zeiten iſt der Beruf des Richters, über 
den Parteien zu ſtehen und in den ſocialen Be- 
wegungen die unantaſtbare Zuverſicht gerechten 
Gerichtes zu wahren, doppelt erhaben und doppelt 
ſchwierig. Daß nach dieſer Richtung hin der ſoeben 
veröffentliche Erlaß des Juſtizminiſter noch noth - 
wendig und Bedürfniß erſchien, ift ſicher ein be- 
deutſames Merkmal der Zeit. Charakterfeſte und 
beſonnene Richter fordert er mit Recht: aber 
Charakterfejtigkeit eignet nur dem klugen und 
nach jeder Richtung hin durchgebildeten Manne. 
Darum iſt es für den Staat zu verlangen, daß 

IE der beſte Juriſt und der im Leben erfahrenſte 
FRE = vor allem auch der 57 a re 
Kreiſen angehörige gerade als er 
ihm feine Dienſte leiſtet. — Leider indeſſen 
ſcheint die Meinung bei uns ſich zu verſtärken, daß 

im allgemeinen der Richterberuf dem heutigen 
Nachwuchſe nicht mehr als der für den Zuriſten 
begehrenswerthere erſcheint. Eine volle Anomalie 
iſt es ſchon, daß in die Bermaltung regelmäßig 
nur die Referendare aufgenommen werden, die 
durch ein „gutes“ Referendarexamen und durch 
betſſere ſociale Stellung ſich auszeichnen. Da- 
diurch entiteht thatſächlich das Vorurtheil, als ob 
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rathes iſt erheblich höher als der des Richters) 
die anderen find für die Zuſtiz immer noch gut 
genug. — Ebenſo ſpäter. Es wäre intereſſant, 
wenn einmal die Statiſtik aufgemacht würde, 
wie viele von denen, die das Aſſeſſorexamen mit 
gut beſtehen, dem Richterberufe erhalten bleiben. 


Kuch hier nehmen die zahlreichen anderen Be⸗ 


hörden grundſätzlich nur die Beſterprobten! — 

Das iſt ein ſchreiendes Mißverhältniß. Der beſte 

ſell unſer Richter fein, denn ihm vertraut die 

ee A gemeinſchaft die höchſten Volksgüter an. 

et verlegen immer mehr den Gdimer- 

> t nach der Bermaltung hin. — Wer will es 

ch einem geiſtig Hochſtrebenden verargen, wenn 

8 zu vermeiden ſucht, Jahre lang an einem 

: gelegenen dorfartigen Orte lahmzuliegen und 

es Gehaltes zu entbehren, der ihm die Gründung 
eines eigenen Hausſtandes ermöglicht? 

— — 
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(Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Kopfen. 
wodletrich rang die Hände vor dem Mund, als 
2 dieſer hilflos zu ſagen, was im Herzen 
übeginge. „Seit ich Sie geſehen habe, hab' ich 
Sie daupt keinen anderen Gedanken mehr, als 
Run eleven, Sie nimmer verlieren 
en ſoll ich denn das Wort ausſprechen, 
fa 3 Deutſchen jo ungeſchickt klingt, das nichts⸗ 
Ach = komödiantiſche Wort: „Ich liebe Sie?“ 
* 1 ja zu dumm, es ſagt ja nichts, es iſt 
doch fo anale Redensart, oder ſie kommt mir 
finnig led Runhild, ich habe Sie fo mwahn- 
denken kan daß ich mir ein Leben ohne Sie nicht 
werden Fan Sie entbehren müſſen und verrückt 
u mich ein und daſſelbe ..“ 
brach das Pla ſpielen Sie nicht mit mir!“ unter- 
Morte glühenden herriſch den Mann, dem die 
ſtürzten. „ pielen Sdenſchaft von den Lippen 
herum iſt fo viel — 5 nicht mit mir. Um mich 
fürchte faſt, un ellbard⸗ unabſehbares, und ich 
gerade genug habe. > Elend, daß ich davon 
hinzuſehen. Oewiſfermaßenrag es, ohne genauer 
angeborenen Leichiſinns. Bee ae 


Leib da drin in meine wWört 
könnte ich nicht auch no zen Herzen 
Tändeln bin ih zu alt, zur Nana, Zum 


glücklich und für eine Laune zu Aarretei zu un 
ſich das vor Augen. Es iſt mein 5 En 
Lebensglück, was ich feſt in der 90 str, 
Wenn Sie mich darum bitten, bin ic vielleicht im 
Stande es wegzuwerſen. Aber wenn ich Such 
gebe, will ich auch alles. Aug’ um Auge, ein 
ganzes Daſein, ein ganzes Herz, den ganzen 
Menſchen ohne Vorbehalt, jeden Gedanken feines 
opfes, jeden Blutstropfen feines Herzens, alles! 
alles! Ich fordere viel. Ja doch. Aber ich kann 
auch viel geben, mehr als andere. Es iſt vielleicht 
unerhört, daß ein Mädchen ſo zu einem Manne 
ar zu einem Manne, mit dem es vor zwei 
zogen überhaupt zum erſten Mal geſprochen hat. 
5 iſt unerhört, daß Sie, der Sie bis jetzt nicht 
mal zu den vertrauten Freunden des Hauſes 
Aebsren. mit mir allein in meiner Stube ſind. 
nerhört iſt alles, wie mein Schickſal. Wohinaus 
U es mich führen!“ 
Sie ſtand ſtolz und ſchön vor ihm mit bebenden 
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deutend günftigere, der Anfangsgehalt des Land- 


Der zweite Punkt iſt unſere Art der Geſetz⸗ 
gebung. Ungezählte Male fteht in den Motiven 
zu dem Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuches 
zu leſen: dieſe Frage iſt noch nicht für den Geſetz⸗ 
geber ſpruchreif, ſie ſind der Wiſſenſchaft und der 
Praxis überlaſſen. Ebenfo ift in den Berathungen 
über das vorliegende Geſetz über die Abzahlungs- 
geſchäfte und bei der lex Heinze ruhig anerkannt: 
das Geſetz iſt mangelhaft, aber die Praxis wird 
es ſchon machen — und denn kommt die übliche 
Betonung der Unparteilichkeit und Unantajtbarkeit | 
unſeres Richterſtandes. Aber dieſe von niemand 
beſtrittene Thatſache hilft doch nicht, wenn die 
Judicatur ſchwankend wird und eine Auslegun 
bringt, die einer FZühlung mit den guten An; 
ſchauungen des Volkslebens völlig entbehrt. W 
viele Urtheile des Neichsgerichtes, zumal in Straß, 
ſachen, erregen unfer ſtarres Verwundern. Beſſ 
und ſorgfältiger vorbereitete Geſetze für Richt 
die die beften Zuriſten find! R 

Die Hilfsmittel, die von dem Präſidenten 
Juſtizprüfungscommiſſion in Vorſchlag genomm 
find, betreffen naturgemäß nur die Ausbildu 
bis zum Gerichtsaſſeſſor, und zwar auf d 
Univerfität und in der Praxis. Bei der prak 
tiſchen Vorbereitung ſoll größeres Gewicht g 
werden auf die rechtswiſſenſchaftliche Ausbildu 
der Richter ſoll dem Referendar die eingehen 
Anleitung hierin bieten. 

Das wird ſicher, zumal auch von den Ref 
daren, mit großem Danke begrüßt werden. 
unſern öſtlichen Provinzen find die Berfud 
Oberlandesgerichts Frankfurt a. M. noch 
aufgenommen. An geeigneten Richtern 
nicht mangeln; vorab iſt aber die Ueberb 
an den Gerichten ſo allgemein und ſo gro 
bei dem beſten Wollen die Ausführung 
ſtändigen Vorbereitungscurſes mit ſchr 
Kusarbeitungen, wiſſenſchaftlichen Anlei 
und Uebungen in ſelbſtſtändiger Spruchth 
kaum möglich fein wird. Dazu bedar 
nach jeder Richtung hin erforderlichen 
Vermehrung der Fichterſtellen. Leider 


Regelmäßig ftellt ſich dabei 
ein Seminar 


von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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der beherzigenswerth erſcheint, daß die volle 
Gleichberechtigung der theoretifchen Aus- (nicht 
bloß Bor-)bildung dadurch zu wahren ſei, daß 
das Univerſitätsſtudium auf 7 Semeſter verlängert 


und 5 Referendarzeit auf 7 Semeſter verkürzt 
würde. 
wird auch dem wiſſenſchaftlichen Unterricht bei den 
Gerichten Nutzen bringen. — 
Univerſitäten iſt es bei der Menge der An- 
meldungen außerdem oft unmöglich an den 
Uebungen Antheil zu nehmen. 
ein Studium in Berlin, Leipzig ꝛc. den Juriſten 
15 fo follte gegen Ende der Studienzeit die Rück- 


Dann iſt die genügende Zeit da und ſie 


An den großen 
So nutzbringend 


cht auf die Uebungen bei der Wahl der Univer- 
tät mehr als bisher mitwirken. Es iſt öfter be- 
eits bemerkt, daß eine unverhältnißmäßig große 
nzahl gerade unſerer weſtpreußiſchen Gandi- 
aten die Referendar-Prüfungen nicht beſtehen. 
heraus, daß dieſe 
Praktikum nie beſucht 
ierzu 


oder 


Deutſchland. 


erlin, 31. Januar. der Zar hat noch vor 
er Geburtstagsgratulation an den Kaiſer 
helm dieſem in wärmſten Ausdrücken über 
Aufnahme des Großfürſt-Thronfolgers in 
lin auf telegraphiſchem Wege gedankt. 

Berlin, 31. Jan. Nach hier eingetroffenen 
chrichten findet die Kochzeit des Herzogs von 
gork, des älteſten Sohnes des Prinzen von Wales 
d präſumtiven Thronfolgers von England, mit 
Prinzeſſin Mary von Teck in der zweiten 


bei uns jetzt aber „wichtigere“ Aufgaben 3 
als eine möglichſt vollkommene Garanti 
beſtmögliche Rechtſprechung. 

Für die Univerſitäten wird beklagt, 
einſeitig theoretiſche Behandlung des Rechtsſt 
durch Weckung praktiiher Anſchauu 


hi . 


müßte. Damit macht ſich aber zugleich 
ſtörend bemerkbar, daß für die Semin 
Gregetika, Praktika in dem Studienlaufe nu 
wenig Zeit verbleibt. Wir hörten den Vorſchlag, 


Lippen und flammenden Augen. Ihm war, als 
hätt’ er nie im Leben etwas Schöneres, ein 
Begehrenswertheres geſehen. Er reichte ihr e 
Hand entgegen und ſagte nichts weiter a 
„Runhild, wollen Sie meine Frau werden?“ 

Sie ſchrie laut auf und hielt ſich die Ohren 
Dann kehrten ihre Blicke langſam zu ihm zurü 


© 


und mit einem Ton, wie er inniger, fanfter, | 
hatte, fragte 


ſeliger nie einen im Leben gehört 
fie: „Dietrich, iſt das Ihr Ernſt?“ 5 

„Mein voller heiliger Ernſt“, antwortete er. 

Sie ſchlug die Hände vor's Geſicht und weinte 
noch mehr als vordem. Aber es waren wonnige 
Thränen und fie entfloſſen lindernd und labend, 
während er das ſchluzende Haupt mit ſachter 
Hand an ſeine Bruſt legte und mit verehrenden 
Lippen ihr Haar berührte. 1 

Ein leichter Schauer rann über ſie. Dietrich 
wollte ſie zärtlicher, ſtürmiſcher in ſeine Arme 
ſchließen. ... Da blickte fie mit den großen Augen | 
bittend und entwaffnend zu ihm auf En 

„Du haft Recht“, ſagte er leiſe. „Derzeih!” Er 
küßte nun wieder ihre Hände, und das breite 
blanke Schwert der Kochachtung vor feinem 
künftigen Weibe lag fortan zwiſchen ihnen Beiden 
und hielt ſie getrennt, wo Leib und Seele 
ſtürmiſch zu einander verlangten. 

„Darf ich mit deiner Mutter reden?“ fragte er. 

Sie lächelte bitter: „Das hieße Worte in den 
Sand ſchreiben. Sie wüßte morgen kaum mehr, 
was du ihr heute geſagt haſt.“ 

„Alſo mit deinem Pater.“ 

„Ja. . . aber nicht ſogleich.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Je nun, Papa iſt auch ein recht wunderlicher 
Herr, der über den Zukünftigen feiner Tochter jo 
feine eigenen Ideen hat.,“ 

„Was kann er gegen mich einzuwenden haben?“ 

„Vielleicht nur das eine, daß du nicht reich 
genug biſt, um ſeine Schulden zu bezahlen.“ 

Runhild athmete auf, als hätte ſie ſich einen 
Mühlſtein von der Bruft abgewälft. Gott ſei 
S es war ausgeſprochen das entſetzliche Wort. 
180 ging mit keiner Lüge in's beglücende Ver- 
öbniß. Dietrich wußte nun, woran er mit 5 
und den ZIhrigen war. Aber ſchon packte fie 
auch die Angft: wie wird er's aufnehmen? wie 
wird's auf ihn wirken? 

Rabenegg ſtand in der That etwas betroffen. 
Was er eben gehört, entſprach ſo gar nicht ſeinem 


# 


Augenblick. 
Sie blickte gen 


Woche des April ſtatt. Kaiſer Wilhelm ſoll 
chtigen, einer Einladung der Königin Victoria 
„ der Vermählungsfeier perſönlich bei- 


en. 
der Zar und die Rede des Kaiſers in der 
ne des Kaiſer 1 iments.] 


vander-Regimenks veranſtalteten Feſtmahle kritiſirt 
commentirt hat. Kaiſer Klexander hat perſönlich 


* 
ſeiner Freude darüber Kusdruck gegeben, daß Kaifer 


helm ihn als den Verfechter des monarchiſchen 
neips bezeichnet hat, und hat beſonders betont, 
er als conſervativer Monarch den Panamaſkandal 
Frankreich auf das ſchärfſte verurtheile.“ 
* [Nemo me impune lacessit.] Die „Köln. 
tg.” ſchreibt zu der Mittheilung, daß der Kaiſer 
ehemaligen preußiſchen Juſtizminiſter 
Dr. v. Friedberg zum 80 jährigen Geburtstage ſein 
ildniß mit feiner eigenhändigen Unterſchrift und 
em Spruche: Nemo me impune lacessit ge- 
andt hat: „Dieſe Worte („Niemand reizt mich 
ngeſtraft“) bilden die Devije des ſchottiſchen 
Ae eee eee eee 
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rogramm. Einen Augenblick hatte er etwas 
Widerwärtiges zu überwinden — nur einen 


„Dein Papa hat Schulden?“ fuhr er dann fort. 
Himmel und ſeufzte. 
„Diele?“ 0 
r Sand am Meer!“ 
„Ich will dich nicht täuſchen“, fuhr Runhild 
fort. „Du follft keinen Augenblick darüber im 
Zweifel fein, daß das Mädchen, welches du hei- 
rathen willſt, nichts hat, gar nichts, nicht einmal 
eine Ausſteuer — denn auch die hab' ich längſt 
in's Danaidenfaß meiner Familie geworfen — 
du ſollſt wiſſen, daß wir in den verrüchkteſten 


‚Derhättniffen mühſam fo weiterleben, und daß 


ch dir nichts mitbringe, nichts als mich ſelber, 
mein zum Zerſpringen volles überquellendes Herz 
und mein ganzes Leben ... Magſt du's?“ 

Sie ſah ihn durch Thränen lachend an. Er 
aber, hingeriſſen von der liebreizenden Er- 
ſcheinung und dem aufwallenden Sturm des 
eigenen Gefühls, zog fie fanft in feine Arme, in- 
dem er fagte: „Dich mag ich, dich will ich, nur 
dich, was kümmert mich alles andere! Die 
Deinen beklag’ ich. Es ſteht nicht in meiner 
Macht, ihnen zu helfen. Aber für uns beide, 
für ein würdiges, befriedigendes daſein wird 
meiner Arbeit Ertrag ausreichen. Wag' es mit 
mir, du Liebe, und vertrau' mir dein Leben an.“ 

„Ich wag's“, antwortete ſie und legte zärtlich 
die Wange an ſeine Bruſt. Ihr war jetzt ſo 
unſagbar wohl. 

Da er das Haupt verlangend herabneigte, 
fuhr ſie aber doch wieder ein wenig zurück. Und 
er bat: 

„Nur einen! nur einen einzigen! . . . Es ift 
doch unſer Verlobungstag.“ 

Sie ſah ihm fromm in die Augen, kehrte ihm 
die ſchwellenden Lippen zu und ſprach: „Da 
nimm!“ Und er drückte einen langen Kuß darauf. 

„Nun mußt du gehen“, ſagte Runhild klein- 
laut, ſich ſeinen Armen entwindend, „ſie dürfen 
drüben noch nichts merken, ſonſt iſt's aus.“ 

Sie ſtellten ſich aus einander. „Ich will dir 
das Manufkript geben“, ſagte fie mit der Fand 
über's Haar fahrend, das ſich ein wenig gelockert 

atte, und kramte aus den Papieren ihres 
Schreibtiſchchens einige engbeſchriebene Blätter 
heraus, während er nach ſeinem Hut ſich umſah. 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen iu Driginalpreifen. 


Morgen-Ausgabe. 


St. Andreas-Ordens, der in der Mitte eine Diftel 
mit jener für die ſtachliche wehrhafte Pflanze 
allerdings ſehr bezeichnenden Umſchrift führt. Es 
muß natürlich der willkürlichen Deutung über- 
laſſen bleiben, ob das „Niemand“ in der kaifer- 
lichen Widmung einen allgemeinen Begriff dar- 
ſtellen ſoll, oder ob man in ihm eine perſönliche 
Spitze vermuthen will. Selbſtverſtändlich iſt es 
ausgeſchloſſen, daß der Empfänger damit in Zu- 
ſammenhang gebracht werde, man müßte denn 
etwas künſtlich annehmen, daß der frühere 
Juſtizminiſter als die Verkörperung der Gejete 
gemeint ſei, welche die Majorität vor jedem An- 
griffe ſchützen. Es wird indeſſen bei ſolchen viel- 
deutigen Keußerungen nicht ausbleiben, daß man 
ſich an manches frühere Kaiſerwort erinnert fühlt. 
Die Gegner einer ruhigen Weiterentwickelung 
unſerer inneren Verhältniſſe erſcheinen in der Regel 
ſehr raſch mit der Auslegung auf dem Plan, daß 
der Kaiſer durch derartige Kundgebungen die 
lonale Oppoſition gegen irgendeine Regierungs- 
vorlage oder gegen die Regierungspolitik im allge- 
meinen habe treffen wollen. Die Erfahrung hat 
jedoch bewieſen, daß der Kaiſer nicht daran denkt, 
irgend jemand das Recht der freien Meinungs- 
äußerung zu verſchränken oder die Ausübung 
dieſes Rechts zu verübeln, ſo lange der Kritiker 
ſich in denjenigen ſachlichen Formen und patrio- 
tiſchen Grenzen bewegt, welche die Ehrfurcht vor 
der Majeſtät ihm vorſchreibt. Auch wird es an 
der engern Deutung nicht fehlen, daß der Aus- 
ſpruch ſich im beſondern gegen die Bismardk- 
fronde richte. Aber wenigſtens der Begründer 
des deutſchen Reichs, dem jeder Deutſche eine 
erklärliche Berbitterung nachempfinden kann, 
nimmt in dem Kerzen der dankbaren deutſchen 
Nation eine fo eigenartige Stelle ein, ſeine Ver- 
dienſte um die nationale Einheit ſind ſo groß, 
daß jeder deutſche Patriot geneigt ſein wird, 
über kleine Schwächen der menſchlichen Natur, 
wie ſie auch den Größten unter uns anhaften, 
möglichſt lange hinwegzuſehen oder ſie wenigſtens 
milde zu beurtheilen. Sollte, was ja auch immer 
eine willkürliche Auslegung bleibt, eine Spitze mit 
der angedeuteten Richtung anzunehmen ſein, ſo 
würde gewiß in den weiteſten Schichten unſerer 
Nation die Anſicht gelten, daß von Seiten unſerer 
maßgebenden Kreiſe allem Geſchehenen zum Trotz 


alles unterbleiben ſollte, was geeignet wäre, das 
J Verhältniß noch zu verſchärfen.“ 5 


Be- N 1 AR 2 1 Er 
die „Bol. 3ig. bezeichnet es als ſehr ſchwierig, 
2 einen actuellen Grund für . ateiniſche 


Kaiſerwort zu finden, und fährt dann fort: 
„Warum das gerade dem zurückhaltenden, 
gegenwärtig völlig außerhalb der Politik ſtehenden 
alten Herrn erklärt worden iſt, darüber fehlt es 
an jeder Aufklärung. Kerr v. Friedberg hat 
den Kaiſer gewiß niemals gereizt, und wer fonjt 
ſich hätte beifallen laſſen, dies gefährliche Be- 
ginnen zu wagen, darüber weiß man auch nichts. 
Es wird Leute geben, die einen Zuſammenhang 
zwiſchen dieſem Satze und dem Widerſpruch gegen 
die Militärvorlage conſtruiren möchten. Aber 


quch da muß man ſagen, daß nirgends 
ſelbſt nur die entfernteſte Abſicht er- 
kennbar iſt, den Kaiſer perſönlich zu reizen. 


Noch niemals iſt eine Militärdebatte mit ſo 
viel Ruhe und Sachlichkeit, mit fo viel ehr- 
lichem Willen, zur Derſtändigung zu ge- 
langen, mit fo viel Kochachtung und Ritter- 


Sie reichte ihm die Blätter: „Fier haft du's. 
Sieh, was du damit anfangen kannſt. Immer- 
hin wird's dir einen Vorwand geben, bald wieder- 
zukommen.“ 

„Wann darf ich wiederkommen?“ fragte er 
dringenden Tons. 

Sie antwortete nicht und lächelte nur. 

Da fragte er noch dringender: „Morgen?“ 

Sie bejahte ſtumm mit dem Kopf nickend. 

Er dankte ſtumm, indem er ihr die Hand 
küßte. „Aber wenn die drinnen nichts merken 
ſollen“, ſagte er nach einem Weilchen ſeligen Be- 
trachtens, „wie ſoll ich denn herein?“ 

Runhild zuckte rathlos die Achſeln. 

„Laß mich denn doch mit deinem Vater reden. 
Friſch gewagt...“ 

„Sit alles verſchüttet in dieſem Fall“, vollendete 
fie den angefangenen Satz und fuhr fort: „Laß 
mich erſt mit Papa reden. Ich verſuch es heute 
noch. Und wenn's heute nicht geht, morgen 
früh. Ich weiß ihn zu nehmen. Dich trumpft 
er eins zwei drei ab und behandelt dich als 
Cavalier in einer Weiſe, daß dir nichts übrig 
bleibt, als die Hachen zuſammenzuklappen und 
Adieu zu ſagen. Ich danke für derartige Be- 
ſchleunigung.“ 

„Und wenn er auch dir nein ſagt?“ 

„Aufs erſte Mal gewiß, aber auf die Dauer 
nicht. Er hat mich ja lieb.. .. und er wird 
auch dich lieb gewinnen.“ 

„Und wenn nicht?“ 

„Nun dann in Gottes Namen ohne ſie, wenn 
du willſt. Ich bin ja majorenn und habe auch 
Pflichten gegen mich ſelbſt. Dies nur zu deiner 
Beruhigung geſagt, denn es wird nicht ſo kommen. 
Wenn wir beide ernſtlich wollen, was kann denn 
der liebe alte Ferr dagegen machen auf die 
Dauer! Alſo laß es zunächſt mir über. Du ſollſt 
dann ſchon ſelbſt mit ihm reden — vielleicht mehr, 
als dir lieb ſein wird. Aber jetzt mußt du wirklich 
ort.“ 

f Er nahm Kut und Klinke in die Hand und 
ſchickte ſich an, von ihr geleitet, den Weg durch 
die Küche nach dem Ausgange zu nehmen, wie 
er vorhin durch die Wohnung gekommen war. 
125 hielt fie ihn an der Kermelfalte feſt und ſagte 

eiſe: a 
„Nicht fo. Geh’ gleich hier diefe Treppe hinab, 
(nenn e Seh Au ang 

braucht 


Es braucht niemand zu wiſſen, 
bei Runhild geblieben biſt, es 
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in jeder 


Keſſen-Caſſel, 1773 mit Philippine, Markgräfin von 


anzuſtecken ging. 
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Tochter des Großherzogs Ludwig IV, von Heſſen ı ind 
bei Rhein, und endlich b) Prinz Friedrich Karl don 
Heſſen 1893 mit Margarethe, Tochter Kaiſer Friedrichs Il. 
* [Defterreihs und Deutſchlands Heer es- 
aufwand.] Daß Heſterreich-Ungarn, obgleich Mund 
Nächſtbetheiligte an den Balkanfragen und fan 
einem eiwaigen Kriege mit Rußland, in Bier 
Steigerung feines Keeresaufmandes feit 1880, aigio 
feit dem Abſchluß des Bündniſſes, weit hinter 
deutſchland zurückbleibt, wird in der „Kreuntgte.“ 
von einem Wiener Freund des Blattes im A N- 
ſchluß an die Keußerungen des Herrn v. Jammet- 
ſtein ziffermäßig, wie folgt, dargethan. Don de, 
Heeresaufwand entfiel auf den Kopf der Bevööl⸗ 
er ot in Deutſchland u 
in Defterrei n Deutſchland: 
1880 188 1880 9 1 
5,70 M. 6,57 M. (＋ 0,87) 9,11 M. 11,45 M. (+ 2,300) f 
Das ſtehende Keer betrug: ie 


lichkeit von beiden Seiten geführt worden, wie 
die gegenwärtige. Es iſt abſolut nichts von per- 
ſönlicher, gereiſter Verbitterung im Widerſtande 
mehrerer Parteien gegen die Vorlage, und um- 
gekehrt hat der Reichskanzler erſt geſtern in der 
Tommiſſion bekundet, daß er vom Patriotismus 
auch der Gegner feſt überzeugt ſei, daß er nicht 
daran zweifle, wie ſehr es auch dieſen Gegnern 
am Kerzen liege, zur Sicherung des Vaterlandes 
das Nothwendige zu thun, und daß nur über 
den Weg zum Ziele Streit ſei. Es wäre be- 
dauerlich, wenn die Betrachtung der ſachlichen 
Kämpfe, die uns vielleicht nicht erſpart bleiben, 
vom Geſichtspunkt ſubjectiver Beſtimmungen aus 
geſchehen ſollte.“ 

* [Kopp und Krementz.] Die beiden neuen 
deutſchen, im letzten päpſtlichen Conſiſtorium er- 
nannten Cardinäle, Fürſtbiſchof Dr. Kopp aus 
Breslau und Erzbiſchof Dr. Aremen aus Köln, 


Ungarn: 
91 


; 2 ich- U 3 i 5 
— von Rom aus einen Glückwunſch an den . 1880 1855 1 
alſer anläßlich feines Geburtstages gelandt. | 0,76 % 0,81% (40,05%) 0,95% 1,04 % (+ 0,09 3%) 
Außerdem haben die beiden Cardinäle ihre Er- | der Bevölkerung. & 


Das Geſammtheer betrug: 
in Oeſterreich-Ungarn: R 


1891 . 
2,95% 3,8 % (+0,53 1) 3,22 & 4,89 % (+ 1,67 7% 
der Bevölkerung. 1 
* (Das Eintreten des Provinzialausſchuſſe 
der Nheinprovinz für die Militärvorlage]s> 
insbeſondere der katholiſchen Mitglieder deſſelbern 
wird heute von der „Germania“ in einem länge* 
En Artikel ſehr ſcharf verurtheilt. Sie bemerkif 
erbei: 1 
0 „Da der Abgeordnete für Bitburg-Prüm-Daun, Herr. 
Neils, deſſen Name ebenfalls unter dem Scriftflüdk 


nennung zu der höchſten kirchlichen Würde, die 
der Papſt zu vergeben hat, angezeigt. Schon 
vorher hatte die Cürie, als die beiden Kirchen⸗ 
fürſten zu dieſer Rangerhöhung auserſehen 
wurden, nach Berlin die Meldung von dieſer 
Abſicht gemacht und von berufener Seite die 
Zuſtimmung dazu erhalten. 

* [Liberale Nationalliberale.] Unter den 
Nationalliberalen giebt es wie im Oſten, ſo auch 
im Süden noch wirklich liberale Elemente, die 
der Geſammtpartei als Muſter empfohlen werden 
können. Ueber das Programm, welches der Führer 
der Mannheimer Nationalliberalen, Rechtsanwalt 
Ernſt Baſſermann, geſtern in einer Derſammlung 
in Ladenburg entwickelt hat, erhält das „Berl. 
Tgbl.“ folgendes Telegramm: 

Baſſermann verlangt Aufrechterhaltung des directen 
Wahlrechts, Einführung von Diäten, Berufung in Gtraf- 
kammerſachen, Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, 
ein Reichsvereins- und Reichsverſammlungsgeſeh, 
verantwortliche Reichsminiſter, öffentliches und 
mündliches Militärgerichtsverfahren, ein zeitgemäßes 
Militärbeſchwerderecht, genderung der Wachtpoſten⸗ 
Inſtruction, directes Wahlrecht für den badiſchen 
Landtag ohne Verfaſſungsreviſion, Bekämpfung des 
Antiſemitismus. Mit dieſem alten Programm der 
nationalliberalen Partei werde er ſtehen und fallen, 
aber er werde nicht umfallen. 

Dieſes Programm ſteht in einem auffälligen 
Gegenſatz zu dem parlamentariſchen Berhalten 
vieler Parteigenoſſen des Kerrn Bafjermanın, 
denen zu wünſchen wäre, daß ſie mit ihm ſich 
auf die Vergangenheit der Partei wieder beſännen. 

* [Hohenzollern und Heſſen.] Zur Vermählung der 
Prinzeſſin Margarethe mit dem Prinzen Friedrich Carl 
von Helfen veröffentlicht die „Poſt“ nachſtehende inter. 
eſſante hiſtoriſche Betrachtung: „Die Vermählung iſt 
bereits die ſiebzehnte Verbindung, die zwiſchen den 
Häuſern Brandenburg-Preufen (Kohenzollern); und 
Keſſen (Brabant) im Laufe der Jahrhunderte ſtattge⸗ 
funden hat. Die erſte Verſchwägerung geſchah im Jahre 
1297 durch die Keirath Johannes 1. Burggrafen von 
Nürnberg, mit Agnes, Tochter des Landgrafen Heinrich. 
Es folgt zweitens im Jahre 1380 die Keirath Hermanns 
des Gelehrten, Landgrafen von Heſſen, mit Margarethe, 
Schweſter des Kurfürſten Friedrich l. von Brandenburg; 
ſodann drittens der regierende Landgraf Lubwig von 
Keſſen-Darmſtadt 1598 mit Magdalene, Marhgräfin von 
Brandenburg. Bei den nun folgenden Verbindungen 
tritt eine Erſcheinung ein, welche in der Genealogie 
wohl zu den Seltenheiten gehört — es finden 
nämlich durch neun aufeinanderfolgende Genera- 
tionen der beiden vorbenannten hohen Käuſer, 
Generation mindeſtens einmal, Ehe- 
bündniſſe ſtatt, und zwar vermählten ſich, um mit 
der entfernteſten zu beginnen, in der 9. Generation: 
der regierende Landgraf Wilhelm IV. von Heſſen-Caſſel 
1649 mit Hedwig Sophie von Brandenburg, Schweſter des 
Großen Kurfürſten. In der 8. Generation: König 
Friedrich 1. in Preußen (als Kurprinz) 1879 mit Eliſa⸗ 
beth Henriette von Keſſen-Caſſel, der regierende Land- 
graf Ernſt Ludwig von Keſſen-Darmſtadt 1687 mit Do- 
rothee Charlotte, Tochter Alberts von Brandenburg- 
Ansbach. In der 7. Gen.: König Friedrich l. von 
Schweden, Landgraf von Heſſen-Caſſel, 1700 mit Luife, 
Tochter König Friedrich's J. in Preuſſen. In der 6.: 
a) Prinz Heinrich von Preußen, Bruder 2 ban des 
Großen, 1752 mit Prinzeſſin Wilhelmine von Hefjen- 
Caſſel; b) Friedrich II., regierender Landgraf von 
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abgelehnt hat, fo muß nähere Aufklärung darüber 
abgewartet werden, wie er unter die Unterzeichner ger: 
rathen iſt.“ 
Oeſterreich-Ungarn. 5 

Wien, 31. Januar. Das „Fremdenblatt“ 
mit: Der Miniſterpräſident Graf Taaffe übergab) 


das neue Regierungsprogramm, welches in dem) 
vorgeftern unter dem Borfitz des Kaiſers abge⸗ 
haltenen Miniſterrath neu feſtgeſtellt und redigirt 
worden iſt. Der Miniſterpräſident ſtellte hierbei 
den Parteiführern frei, das Programm 
Parteivorſtänden oder dem Plenum ihrer Clubs 
zu unterbreiten. Wie verlautet, wären mehrere 
von den einzelnen Parteien vorgeſchlagene Mo 
ficationen, darunter auch von der Linken ausg 
gangene Amendements angenommen. (W. T.) 

Wien, 30. Januar. Anläßlich des heutige 
Jahrestages 


prinzeſſin-Wittwe der in der Kammerkape 
celebrirten Trauermeſſe bei. Der Kaiſer v 
weilte längere Zeit in ſtillem Gebete an de 


ſchaft ſandte im Auftrage des Kaiſers Wilhe 
eine Blumenſpende. (W. T. 
Frankreich. = 
Paris, 30. Jan. Die Panama-Unterſuchungs⸗ 
commiſſion prüfte heute die Frage, ob 
nöthig ſei, einen Berichterſtatter zu ernenn 
Die Mitglieder der Rechten und der äußzerſt 
Sinken betonten nachdrücklich, daß die Aufga 
der Commiſſion noch nicht vollendet, und 
daher nicht angängig ſei, einen Berichter 
ernennen. Die Commiſſion verwarf ſod 
Antrag auf Ernennung eines General 
erſtatters mit 15 gegen 10 Stimmen, desgl 
den Antrag auf Ernennung eines Spe 2 
berichterſtatters, der Delahane dazu ant . 
ſolle, für ſeine Beſchuldigungen den vollen 
weis zu erbringen. Die Commiſſion bejcl: 

zwei neue Subcommiſſionen zu ernennen mit dem 
Auftrage, die Rolle beſonders zu unterſuchen 
welche die Parlamentsmitglieder und die Pre 
in der Panama- Angelegenheit geſpielt haben. 
Paris, 30. Januar. Zwiſchen Pichon u 
Deroulede fand heute Nachmittag ein Degendu 
ſtatt, bei welchem Pichon in der Seite, Deroul 
im Geſicht leicht verletzt wurde, [W. 
England. 8 

London, 30. Januar. Die „Times“ hält 
ſchon früher geäußerte Anſicht aufrecht, daß 
argentiniſche Republik, wenn ſie wolle, ihre 
finanziellen Verpflichtungen mit Ablauf des 


Prandenburg-Schwedt. In der 5.: König Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen, 1769 mit Friederike. Prin- 
zeſſin von Keſſen-Darmſtadt. In der 4.: a) Kurfürſt 
Wilhelm II. von Feſſen-Caſſel, 1797 mit Augufte, 
Tochter König Friedrich Wilhelm's II. von Preußen; 
b) Prinz Wilhelm von Preußen 1804 mit Maria Anna, 
Tochter des Landgrafen Friedrich V. von Keſſen-Kom⸗ 
burg. In der 3.: Prinz Karl von Keſſen und bei 
Rhein 1838 mit Eliſabeih, Prinzeſſin von Preußen. In 
der 2.: a) Landgraf Friedrich Wilhelm von Keſſen⸗ 
Caſſel 1853 mit Anna, Prinzeſſin von Preußenz b) Land 
graf Klexis von Keſſen-Philißpsthal-Barchfeld 1854 mit 
Louiſe, Prinzeſſin von Preußen. In der erſten und 
jüngſten Generation: a) Prinz Heinrich von Preußen, 
Bruder des Kaiſers Wilhelm II., 1888 mit Irene, 


große, entgegen den Beſtimmungen des Mora- 
toriums erfolgte Dermehrung von Papiergeld in 
Krgentinien. (W. T.) 


Chicago, 30. Januar. Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter find die auswärts verbreiteten 
Nachrichten über den Einſt n Ausitellungs- 


Droben in Runhilds Stübchen hatte Dietrich 
gar nicht gemerkt, daß die Dunkelheit angezogen 
kam. So lang er ihr lichtes Angeſicht geſehen, 
war's um ihn nicht trübe geweſen. Von dem 
ging alles Licht ſeines Lebens aus. 5 

Jetzt hatte er Mühe, bei dem erſten Strahl, der 
eine halbe Treppe über ihm unter den Händen 
des Jungen aufflackerte, nach ſeiner Uhr zu 
ſchauen. Er war anderthalb Stunden oben ge⸗ 
weſen. Eine halbe Stunde faſt im anderen Zim⸗ 
mer, über eine ganze bei ſeinem Schatz. 5 

Er hatte einen Schatz, wie er auf die Straßze 
trat, einen herzigen Schatz, eine anverlobte Braut! 

Als er von ver Straße ins Haus gegangen war, 
hatte er noch nichts dergleichen. Und er kam ſich 
jetzt ungemein reicher, gehobener, glüchjeliger vor. 

Mit dem Abglanz dieſes Bewußtſeins auf dem 
Antlitz trat er in die Nacht hinaus und ſchritt die 
Bruſt geſchwellt und den Kopf hochoben ſeiner 
Zukunft entgegen. : 

Zur Rechten der Kausthür am Gitter des Vor- 
gärtchens lehnte ein murmelndes Weib. Haupt 
und Schultern in einen alten ſchwarzgrauen Plaid 
gewickelt, dämmerte es gedankenlos vor ſich hin 
und guckte, wie's eben ſeine Gewohnheit war, 
den beiden dicken Möpſen zu, die ihren Abend 
wandel vollführen und in ihrer aſthmatiſchen Be- 
drängniß Luft ſchnappen follten, jo gut's ging. 

Der eine der Möpfe, dem jeder Schritt im Jett 
peinlich war, drängte den runden Kopf in Dörtes 
ſchlechte Falten, dabei ſich die mühſam fauchende 
Schnauze kratzend. der andere, annoch beweg- 
lichere, fprang kläffend hinter dem fremden Merın 
her, der ſo ſtolz und gehoben das Laus verlieh. 

Das Möpschen ſprang nicht weit, und der 
Mann achtete feines Kläffens nicht, aber Dörte 
am Gitter hob die geballte Fauſt hinter ihm in 
die Nacht und ihre Züge verzerrten ſich, als 
wollte fie ſagen: dir ftell’ ich noch ein Bein, du 
Kochmüthiger. Ein altes herbes Gefühl ſtleg 
wieder in ihr auf, wie es oft gethan hatte, ſeit 
fie in Zettiingen'ſchen Dienſt getreten. Dreiund- 


r r 
zu ahnen, daß du dich mit ihr verlobt haſt 
Derlobt! . . . Ach Gott, und ich ſchrie es doch fo 
gern in alle vier Winde hinaus.“ 

Sie öffnete rechts die Thüre, die aus einem 
kleinen Corridor auf eine zweite Treppe des 
Kauſes mündete. „Dieſe Treppe führt zu einem 
anderen Kausthor nach dem Schleswiger Ufer. 
Dort hat das Kaus die Nummer 31. Merke 
dirs!“ ſagte Runhild und nickte Ade. 

„Und darf ich auf dieſem Wege morgen wieder 
nommen?“ fragte Dietrich, als er über die Schwelle 
trat und die Stufen vor ſich ſah. 

„Du darſſt“, antwortete Runhild. „Wenn du 
nach fünf kommſt, begegneſt du niemand .. Der 
Dater ift um dieſe Zeit immer fort, die Mutter .. 
nun ja, die Mutter ſchlummert, und Dörte duſelt 
ſo mit ihr. Ich aber werde dich erwarten.“ 

„Tauſendea dank!“ hauchte Dietrich auf ihre 
Hand und ging vorſichtig auftretend hinab. Die 
Holzſtuſen unter ihm knackten und kreiſchten, 
als ſchrieen fie um Rache für fo empörende, fo 
beglückende Keimlichkeit und wollten ihn ver- 
rathen. Ihm kam's wenigſtens jo vor. Nunhild 

örte nichts davon. Sachte zog fie die Thür ins 

chloß und lief in ihr Kämmerchen zurück, das 
glühende Geſicht in kaltem Waſſer abzukühlen. 
Ach, es war doch was Schönes um Glück und 
Liebe! Und fie faltete die Hände, ihrem Gott zu 
danken, daß das Glück und die Liebe doch noch 
den Weg gefunden hatten in dies Kaus, welches 
alle guten Geiſter ſchon verlaſſen zu haben 
ſchienen. : 

So wie heute hat fie nie gebetet. So voll wie 
heute war ihr Kerz nie geweſen. Und morgen 
wird er wieder kommen, der geliebte Mann. 
Seligkeit und kein Ende ſchien der Blick in die 
Zukunft zu verſprechen. 

Rabenegg war raſch die Treppe hinunter 
gegangen ohne jemand zu begegnen, als einem 
kleinen barfüßigen Jungen, der wohl dem Haus- 
pföriner gehören mochte und die Gasflammen 


| lungen durch Regen unweſentliche Beſchädigungen 


38 Mitglied der Centrumsfraction des Reichstage“ 
it. die bekanntlich einſtimmig die Regierungsvorlage: | 


geſtern den Obmännern der drei großen er Zukunftsſtaates, in welchem angeblich jeder Noth- 


einen Sprung ins Dunkle wollten die Anhänger 


A 


ihren). 


vorgerücter Stunde (5 Uhr) beantragte Abg. 


wort beabſichtigte, Vertagung. Bei der Zählun 
des Todes des Kronprinzen Kati gung hlung 


Rudolf wohnten der Kaiſer und die Kron⸗ tagung. das Kaus war alſo beſchlußunfänig. 


Morgen folgen die zünftleriſchen Anträge Acker- 


Ä : manns. 
Sarkophage des Kronprinzen. Die deutſche Bot- 


einer ſiebengliedrigen Subcommiſſion zur Alar- 


foridauernden und einmaligen Ausgaben für 


I mehrausgaben, welche in den nächſten fünf 
Jahren aus den beſtehenden Geſetzen ꝛc., abge- 
ſehen von Militär und Marine, zu erwarten 
feien, vorzulegen. Mit dem Antrag erklärte ſich 
der Regierungsvertreter einverſtanden. die Gub- 


Buhl (nat.-lib.), Bebel (Soc.), v. 


R 
nächſten Sitzung der Commiſſion iſt unbeſtimmt. 


Moratoriums werde nachkommen können. der! 
„Standard“ lenkt die Kufmerkſamkeit auf die ordnetenhauſes wurde heute zu $ 30 des Com- 
munalſteuergeſetzes der Zuſatz des Abg. Jago 
(conſ.) angenommen, wonach bei verſchiedener 
} Rn Bemeſſung der Gemeindeeinkommenſteuerzuſchläge 
Amerika. fur die einzelnen Stufen die Zuſchläge in den 
oberen Stufen nicht höher ſein dürfen, als in 


den unteren. 


kind vergafft, ſeiner älteren Schweſter nur ein 


gebäulichkeiten lediglich darauf zu beſchränken, 
daß das Gebäude, in dem die induſtrielle Abthei- 
lung untergebracht iſt, in Folge des Durchbruchs 
der auf dem Dache angehäuften Schneemaſſen be- 
ſchädigt wurde und daß einige andere Abthei- 


— Herr v. Belom-Galeske veröffentlicht in 
der „Kreuz-Zeitung“ einen ſcharfen Artikel gegen 
den ruſſiſchen Handelsverkrag, welcher zu 
Gunſten von 30 bis 40 Großhandelsfirmen der 
Oſtſeeſtädte () die Landwirthſchaft ſchwer 
ſchädigen würde, namentlich wenn man beim 
Abſchluß des Vertrages die ruſſiſchen Valuten- 
verhältniſſe ignorirte. Der Artikel ſchließt: „Und 
wir auf dem Lande? Auf unſere Treue und 
unſeren Patriotismus wird man allzeit ſicher 
zählen können, nicht aber mehr auf unſere Kräfte, 
dieſe Eigenſchaften zu beſtätigen! Wir würden 
dann nur noch ſagen können: „morituri te 
salutant!“ 

— Nach einem Buharefter Telegramm der 
„Doſſ. Ztg.“ hat Deutſchland die rumäniſchen 
Kandelsvertragsvorſchläge im Grundſatz ge 
nehmigt. 

— In der Börſen-Enquete-Commiſſion fand 
heute die Dernehmung von Sachverſtändigen der 
Getreidebörſe ſtatt; Donnerstag beginnt die Ver- 
nehmung der Spiritusbranche, nächſte Woche die 
des Zuckerhandels. 

— Nach einer Verfügung des Finanzminiſters 
vom 22. Januar find die kgl. Regierungen er- 
mächtigt, die Einkommenſteuer derjenigen Per- 
ſonen, welche im Laufe des Steuerjahres zur 
Ableiſtung der Dienſtpflicht in Heer oder Marine 
eintreten, von dem 1. desjenigen Monats ab, in 
welchem der Eintritt erfolgt, von Amts wegen in 
Abgang zu ſtellen, inſofern feſtſteht, daß der nun 
mehrigen Militärperſon ein ſteuerpflichtiges Ein. 
kommen von mehr als 900 Mk. nicht mehr an- 
zurechnen iſt. 

— Nach einer ſtatiſtiſchen Mittheilung, welche die 
neueſte Nummer des „Militärwochenblatts“ 
bringt, ſind im Jahre 1891 in das ruſſiſche Keer in 
Europa, Sibirien und Kaukaſien im ganzen 
eingeftellt 261 264 Mann. darunter konnten 
174620 Mann, alſo volle zwei Drittel, weder leſen 
noch ſchreiben, von dem übrigen Drittel konnten 
67 857 leſen und ſchreiben oder nur leſen. Schul- 
bildung verſchiedener Art hatten 18 661 Rekruten. 
Die Rekrutenzahl im ganzen beträgt im Ver⸗ 
hältniß zur Bevölkerung kaum die Hälfte der 
jetzigen deuiſchen Rekrutirungsftärke. 

Breslau, 31. Jan. Die hieſigen Großhändler 
ermäßigten die Preiſe für Walzeiſen und Grob- 
bleche um 5 Mark pro Tonne, Feinbleche um 
2½, Mark. 

Augsburg, 31. Januar. Der Vorſtand des 
deuiſchen Juriſtenvereins beabſichtigt den dies⸗ 
jährigen Juriſtentag in Augsburg abzuhalten. 

Choleranachrichten. 
Halle, 31. Januar. In Nietleben ſind der 


„Kalleſchen Ztg.“ zufolge heute weder Neu- 
erkrankungen noch Todesfälle vorgekommen; 


erlitten. (W. T.) 


TEE TE U 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 31. Januar. Im Reichstage wurde 
heute die Berathung des Etats des Reichsamis 
des Innern fortgeſetzt. Dieſelbe brachte eine 
Wiederholung der Nothſtandsdebatte, die ſich, 
nachdem Abg. Scipio (nat.-lib.) gegenüber 
Dreesbachs (Soc.) jüngſter Behauptung einen 
Nothſtand für Mannheim beſtritten, hauptſächlich 
um ſächſiſche Berhältniffe drehte. Die focialifti- 
ſchen Abgg. Schmidt und Bebel widerſprachen 
der neulich vom ſächſiſchen Bevollmächtigten 
Grafen Hohenthal behaupteten Verbeſſerung 
der Arbeiterzuſtände in Sachſen, während Graf 
Hohenthal, ferner die Abgg. Mehnert (conſ.) 
und Buhl (nat.-lib.) namentlich aus [der Gtatijtik 
der Einkommenſteuer, Sparkaſſen ꝛc. das Nicht- 
vorhandenſein eines Nothſtandes herleiteten. 
Staatsſecretär v. Bötticher ergriff das Wort, um 
zu betonen, daß er nur einen ſolchen Nothſtand 
geleugnet habe, welcher ein Einſchreiten des 
Reiches erheiſche. Schließlich wendete ſich Abg. 
Bachem (Centr.) in einer wiederholt von Beifall 
unterbrochenen Rede an Bebel mit der Auf- 
forderung, die Socialdemokraten ſollten end- 
lich ein Programm des ſocialdemohratiſchen 


ſtand ausgeſchloſſen ſei, genau bekannt geben; 


der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung, auch die 
ehrlichen Arbeiter, um ſo weniger machen, als 
die ſoclaliſtiſchen Schriften keinerlei autoritatives 
Programm des Zukunftsſtaates enthielten. Wegen 


Bebel (Soc.), welcher offenbar eine längere Ant- 


erklärten ſich 68 Stimmen für, 79 gegen die Ver- 


— Die Militärcommiſſion des Reichstages trat 
heute Vormittag in die Specialberathung ein und 
nahm (mie in unſerer letzten Abend-Ausgabe 
bereits gemeldet iſt. d. N.) nach längerer Debatte 
den Antrag des Abg. Nichter (freiſ.) auf Einſetzung 


lung der finanzpolitiſchen Seite der Militär- 


aligen Ausgaben für die Vorlagen, c. der einer Familie erkrankt. Bei einer Perſan iſt 
des Saale-Waſſers re Erkrankungen od 
Todesfälle find aus dem Saalekreiſe nicht gemeldet. 

Hamburg, 30. Januar. Der Geh. Medizinalrath 
Profeſſor Dr. Koch und Profeſſor Dr. Gafikn 
(Gießen) find auf Wunſch des Senats auf kurze 
Zeit hierher gekommen und haben heute an einer 
Sitzung der Choleracommiſſion des Senats Theil 
genommen. Wie der „Hamb. Correſp.“ hört, 
wünſcht man an hieſiger maßgebender Stelle, 
ſich durch mündliche Beſprechung mit den ge- 
nannten Autoritäten darüber zu vergewiſſern, 
daß in Hamburg zur Abwendung der Cholera- 
gefahr nach allen Richtungen hin geeignete Maß- 
nahmen getroffen worden ſind, und ob noch 
irgend welche Ergänzungen der Borfihtsmahregeln 
wünſchenswerth erſchienen. 


Paris, 31. Jan. In der Affäre Penramont- 
Bebel hat Fürft Bismarck auf eine Anfrage 
peyramonts, ob Bebels Behauptung wahr ſei, 
Bismarck habe 1886 ein franzöſiſches Blatt be- 
ſtochen, damit es zum Kriege aufhetze, folgende 


ge 


und Marine, welche durch ſchon bejtehende | 
tze bedingt find; ferner den Antrag, den 
eichshanzler zu erſuchen, eine Aufitellung der 


commiſſion tritt Freitag zuſammen; dieſelbe be- 
fteht aus den Abgg. Kinze (freif.), Gröber (Centr.), 
| Stumm 


Der Termin der 


Reichsp.), Frieſen (conf.) 


— Sn der Steuercommiſſion des Abge- 


e der in den ſiebziger Jahren in einer Bank in 
orthampton verübt wurde. In den letzten Gonn- 
tagsnummern engliſcher Blätter finden wir fpalten- 
lange Abhandlungen über das Drama, das nach 
vielen Vorankündigungen äußzrſt effectvoll werden 
muß. Es werden in dem Stück verſchiedene Per- 
ſonen todtgeſchlagen, der Bankraub ſelbſt findet bei 
halbverdunkelier Bühne ſtatt, wobei das Orcheſter 
eine traurig klagende Weiſe ſpielt, und zuletzt ſiegt 
natürlich — die Unſchuld, hätten wir beinahe geſagt, 
wollen uns aber noch rechtzeitig corrigiren: einer der 
Zuchthäusler wird als Ehrenmann und edler Menſch 
von dem begeiſterten Publikum herausgerufen und 
erſcheint an der Rampe in der Geſellſchaft ſämmt⸗ 
a Ermorbeten und Mörder. Das Stück iſt einem 
der Belheiligten, der 17 Jahre im Zuchthaus geſeſſen 
hat, auf den Leib geſchrieben, und er ſeloſt wird die 
Kauptrolle ſpielen. Nun haben wir ja wohl alle einſt 
dem Karl Moor und feinen Räubern zugejubelt, aber 
damit hatte es doch eine andere Bewandinif. Wir be- 
dauerten, daß eine jo edle Natur zu Grunde gehen 
mußte, wir bewunderten den Mann nicht, weil er ein 
Räuber. In dieſem amerikaniſchen Drama aber iſt 
kein ethiſches Princip, kein verſöhnender Zug zu ſinden. 
Einige Kerls, die mit dem Geſetz auf geſpanntem Zufe 
ſiehen und ſtehlen, weil ſie nicht arbeiten wollen, 
haben einen frechen Raub begangen, der ſich 
nur dadurch von anderen unterſcheidet, daß 
die Beute ausnahmsweiſe groß war. Dieſe 
Menſchen werden ſetzt gefeiert, es wird in dem 
Stüch dafür geſorgt, ſie in das beſte Licht 
zu ſetzen, indem man in einem der Bankdirectoren ein 
no 1 lechteres Subject vorführt, und am Ende iſt es 
ſelbſt für den vernünftigen Renſchen ſchwierig, nicht 
eine gewiſſe Sumpathie für dieſe Zuchthäusler zu 
empfinden. Wir zweifeln gar nicht daran, daß der 
ehemalige Sträfling und ſein unternehmender Director 
ein gutes Geſchäft machen werden. Zumal die ameri 
kaniſche Jugend wird in hellen Haufen nach den 
Theater ſtrömen. Mit verhaltenem Athem wirt 
„Jung-Amerika“ zuſehen, wie der Geldſchrank geleer 
wird, wuthergrimmt wird es den Poliziſten ver 
wünſchen, der die „Kelden“ bei den Kragen nimmt 
ubeind wird es den Einbrechern zujauczen, wenn fü 
ch durch einige kleine Morde aus den Känden de 
Gerechtigkeit befreien. Welch herrlicher Same wird hie 
ausgeſtreut! 


zwanzig Jahre waren darüber verfloſſen, daß ſie 
als Eginharts Amme begonnen hatte, an den 
Schickſalen dieſes Kauſes ihr beſcheiden Theil zu 
haben, dreiundzwanzig Jahre, daß ſie, in ihr Milch⸗ 


herberes Gefühlhatte zuwenden können. Aber es kam 
heut noch wie am erſten Tag, nicht mehr ſo 
deutlich aber aus Gewohnheit um fo ſicherer. 
Eginhart war ihr Verzug, ihr Abgott. Runhild 
reichte ihm nicht das Waſſer. Sie durfte ſich mit 
dem Liebling nicht meſſen. und ſollt es nur 
merken ... Aber fie war doch feine Schweſter. 
Was wollte das ſchnurrbartdrehende Herrlein 
dort bei Eginharis Schweſter? und in fo langem 
Geſpräch? und zu fo ſpäter Stunde? Was der 
wollte, das war klar. Sie wollt' er! 

Noch einmal hob Dörte die braune abgemagerte 
Fauſt hinter dem Jortſchreitenden, der nun um 
die Ecke des Quais biegend in der Altonaer 
Straße ihrem Blick entſchwand. 

„Du ſollſt ſie nicht haben!“ ſagte ſie laut, und 
die Möpſe beide kläfiten dazu. 

Kläffende Hunde find dem Ausſchreitenden keine 
Schande, und alte Weiber brauen keine Hexen⸗ 
mittel mehr, den unbefangenen zum Verderben. 
In der eigenen Bruſt keimt und vollendet ſich 
unſer Schickſal. Dietrichs Bruſt aber ſchwellte 
heute die Luſt am Leben und die Zuverſicht des 
Glücks, und Runhilds Buſen wogte ſanft und 
ſelig, mitten im dräuenden Ungemach geſchützt, 
geſegnet durch die Liebe. (Eortſetzung folgt.) 


* [Der Stern Sarah Bernhardts! ſcheint im Sinken 
begriffen zu ſein. Die Künſtlerin, welche jüngſt in Wien 
ſchon vor leeren Bänken ſpielte, macht, wie man uns 
er jetzt in Rom die gleiche Erfahrung. Um Publi- 

um anzulocten, ſah ſich die Künſtlerin genöthigt, die 
Eintrittspreiſe bedeutend zu erniedrigen. 

[Das Theater in Amerika.] Die „Newy. Staats- 
zeitung“ ſchreibt: Die Bühne, die bekanntlich das Volk 
veredeln helfen ſoll, wird demnächſt einen wichtigen 
Schritt in dieſer Richtung unternehmen. Sie wird 
ein Drama vorführen, welches den großen Raub be- 


dagegen ſind in Kröllwitz mehrere Mitglieder 


Cholera feſtgeſtellt; es handelt ſich um Dußbrauch u 


f 
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Newyork, 30. Januar. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Fürſt Bismarck“ iſt, von Hamburg kom- 
mend, heute Nacht hier eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 
-h- Lauenburg: Brief erhalten, aber — zu ſpät. Die 
Poſtruhe von 9—5 Uhr am Kaiſers Geburtstage hatte 
ihn aufgehalten. 


der 29. ift ein Sonntag, an welchem geſehlich keine | in vielen Orten des Kreiſes herrſcht, warnt der Land- 
Zreibjagden ftattfinden dürfen. Es handelt ſich alfo rath die Diehbeſitzer, fremden Perſonen, insbeſondere 
bezüglich größerer Jagden nur um den 30. und 31. u. . w. Fleiſchern, Biehhändlern, reiſenden KHandwerksburſchen 
Es iſt gewiß fehr bedauerlich, daß Kerr O. K. oder Bettlern das Betreten der Piehſtälle zu geſtatten. 
nach der „ſchweren Sitzung“ vom 27. nun — Am 4. Februar wird der Diolinvirtuoſe Herr Henry 
Fiſche, wohl auch den Braten und ein Fäßchen Bereny gemeinfam mit den Damen Eva Grivot de 
echtes Bier“ mitten in dem verdruß über den Grandeourt und Helene Möller-Rehberg im Landshut⸗ 
lei ird üf Viel- ſchen Saale ein Concert veranſtalten. — Da die Vor- 
neuen Eurs allein wir verzehren müſſen. ſteherin der höheren Töchterſchule wegen ihrer Der- 
leicht aber eutſchließt er ſich nach dieſer Wahr- heirathung zu Oſtern gekündigt hat, wählte der Vor. 
nehmung doch noch, den „Annoncen der Danziger ſiand die bisherige 2. Lehrerin Frl. v. Dobromolshi 
Zeitung“ mehr Beachtung zu ſchenken. Verehrter | zur 1 der Anſtalt. Frl. Rautenberg, die bis 
Herr S. K., es kommt wirklich nur auf einen da nr Stelle . wurde Bir Lehrerin 
Berſuch an, den jede Poftanftalt begünſtigt. und Frl. Kerr zur 3. Lehrerin neu gewählt. 
N a 4 een ftark h- Lauenburg, 31. Januar. Das einſtige Schickſal 
befuchten Sihungsabende beging der hieſige Bildungs⸗ unferes Progumnaſiums iſt noch immer nicht endgiltig 
verein die Feier von Kaiſers Geburtstag. Die Lieder- entſchieden. die ſtädtiſchen Körperſchaften hatten ſich 
tafel eröffnete den Abend mit dem Männerchor „Dir [vor längerer Zeit an den Herrn Cultusminiſter ge- 
möcht' ich dieſe Lieder weihen“ und einem Kaiſerliede, | wandt mit einer Petition, entweder die Anſtalt auf den 
worauf der Vorſitzende in einer kurzen Feſtrede des] Staat zu übernehmen oder die den wiſſenſchaftlichen 
Landesherrn und ſeines Ehrentages gedachte. Zeft- | Lehrern des Gymnaſiums vom 1. April 1893 zu- 
prolog und ein auf die Feier bezügliches lebendes Bild | ſtehenden Gehaltserhöhungen der Stadt n 
folgte. Sologeſänge, Vorträge der Liedertafel und | da . zu einer ſolchen Ausgabe nicht im 5 e 
eines Knabenchores und ſchließlich ein humoriſtiſches ] iſt. Diele Petition war auch dem Keren Ober- 
Quartett bildeten den übrigen Beſtandtheil des viel- | präfidenten und dem Abgeordneten v. Bandemer⸗ 
ſeitigen Feſtprogramms. Seleſen zur Befürwortung überſandt worden. Erſterer 
* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Das dem hat mitgetheilt, daß trotz ſeiner warmen Befürwortung 
Fleiſcher Guſtav Guttſchick gehörige Grundſtück Stadt⸗ wenig Kusſicht für die Wünſche der Stadt be 5 
gebiet Nr. 78 ist mittels gerichtlichen Urtheils ber | it, lehterer dagegen will aus Aeuferungen bes Dultus- 
minderjährigen Ida Louife 3ebromshi für 3500 Mk. | minifters die Gewißheit geſchloſſen haben, die Bitte in 
zugeſchlagen und das Grundſtück Schlappe Nr. 108 wohlwollende Erwägung iu ziehen. — Der Bezirks- 
von dem Handelsgärtner Auguft Lenz an deſſen Sohn, | ausſchuf zu Köslin hat die Beſchwerde der Stadtver⸗ 
den Kandelsgärtner Friedrich Lenz in Schidlitz Ar orbneten in Betreff der Gchweinemarktverlegung ab. 
36 000 Mk. verkauft worden. gewieſen, mit dem Kinzufügen, daß die Sache nicht 
* IStandesamtliches.] Im Monat Januar d. 3. | dem Beſchluß der Stadtverordneten unterworfen fei, 
find beim hieſigen Gtandesamte . 232 1 Dee „ des Magiſtrats und 
ä d 57 Eheſchließungen regiftrirt worden. er Polizeive un es 
er a Sortbiibungsfänte:] Behufs Erzielung Königsberg, 30. Jan. Ueber eine Vergiftung durch 
des regelmäßigen Beſuches der hieſigen ſtaatlichen Pilze wird aus Bärwalde Folgendes berichtet: Am 
gewerblichen Fortbildungsſchule ſeitens der Lehrlinge 
fol nunmehr einem jeden Handwerksmeiſter ein 
8 Ortsſtatuts für Je en Aae 
werden. Sobald dies geſchehen, ſoll im In e der a € K 
Schuldisciplin die atze nge Verfolgung der Schul- Kindern Uebelkeit und danach heftiges Erbrechen ein. 


verſäumniſſe eintreten. jest werden mußte, 


Aus der Provinz. \ nen en ſofort Gegenmittel, jo 
A Neufahrwaſſer, 31. Januar. Der hieſige Armen. daß die Gefahr glücklich befeitigt wurde, doch liegen 
Unterſtünzungs-Berein, welcher in dieſem Jahre auf 
eine 25jährige ſegensreiche Thätigkeit zurückblickt, be- 
ſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, vom 1. Februar ab 
auch in dieſem Jahre eine Suppenküche einzurichten. 
Die Noth unter 5 ee 1 1 
etzt groß, wie foll es erſt werden, wenn die Arbeits a > , 
ka, Ara durch die vollſtändige Stockung der keit erregte geſtern Nachmittag ein Unteroffizier von 
Schiffahrt, noch viele Wochen anhält? Die nächſte 
Zukunft Ka de an tür 5 „ 910 
Armen-Unterftüßungs-Berein trochnet das ganze Jahr a ; : 5 
hindurch ſo manche Thräne der Armuth, durch Ein. fang en e im Gchneeihuhlauf all 
richtung der Suppenküche würde derſelbe aber über | ME 8 
feine Leiftungsfähigkeit in Anspruch genommen, wenn | 5 Pr 
man nicht die bekannte Danziger Wohlthätigkeit mit in uch 
Rechnung gezogen hätte. Koffen wir, daß auch von 
Danzig aus manches Scherflein für unſere Suppenküche 
abfallen möge. Erinnern ſich die lieben Danziger, daß 
ſie ſo manche Erholungsſtunde im Sommer auf unſerer 
lieblichen Weſterplatte finden, werden ſie auch jetzt 
unfer gedenken. Der Vorſteher des Armen-Unterſtützungs⸗ au 
Vereins, Hr. F. Block (Hafenftraße 9), nimmt gerne 
jede Gabe entgegen. ER 
* Reichstagswahl in Dirfhau-Berent-Gtar- | 
gard.] Bekanntlich hieß es eine Zeit lang, die 
Antifemiten hätten beſchloſſen, bei der bevor- 
ſtehenden Nachwahl zum Reichstage in dieſem 
Wahlkreis für den polniſchen Candidaten zu 
ſtimmen, nachdem derſelbe ihnen antiſemitiſche 


Antwort ertheilt: „Die ſoclaliſtiſche Behauptung, 
hinſichtlich welcher Sie mein Zeugniß anrufen, ift 
ebenſo dumm wie unwahr.“ 

Paris, 31. Januar. In der Kammer brachte 
heute der Juſtizminiſter Bourgeois einen Geſetz⸗ 
entwurf behufs Bekämpfung der Angriffe gegen 
die Sparkaſſen ein und verlangte die Dringlich- 
keit hierfür. Tirard legte dar, obgleich die Der- 
hältniſſe der Sparkaſſen vortrefflich ſeien, könnten 
derartige Angriffe den Credit Frankreichs ſchädi⸗ 
gen. Die Differenz zwiſchen dem Kaufpreis der im 
Beſitze der Sparkaſſen befindlichen Stücke fran⸗ 
zöſiſcher Rente und dem gegenwärtigen Preiſe ergebe 
für die Sparkaſſen einen Gewinn von 500 Mill. 
(Beifall.) Die Dringlichkeit wurde darauf be- 
ſchloſſen. der Bonapartiſt Caſſagnac bekämpfte 
entſchieden die Vorlage; die Regierung habe, 
führte er aus, die Beſinnung verloren, Zurück- 
nehungen von Sparkaſſeneinlagen erfolgten nicht 
in Folge von Zeitungsartikeln. Er ſpielte unter 
großer Unruhe des Kauſes darauf an, daß ehe; 
malige Miniſter die Panamagelder vergeudeten. 

London, 31. Januar. Der „Standard“ meldet 
aus Newnork, die Ankunft engliſcher Kriegs- 
ſchiffe in Hawai ſei etwa in fünf Tagen zu er- 
warten; man glaubt, die Königin von Kawai 
werde die Unterſtützung Englands gegen die 
Revolutionspartei anrufen. 

Rom, 31. Januar. der „Moniteur de Rome“ 
ſpricht von verzweifelten vergeblichen Anftren- 
gungen, welche man in Berlin mache, um die 
Hilfe des Vaticans für die Durchbringung der 
deutſchen Militärvorlage zu erreichen. Ein Be- 
weis dafür ſei die Sendung des Generals v. Cos 
nach Rom. Der „Moniteur“ ſagt, der h. Stuhl 
habe keine Urſache zur Einmiſchung in die 
Militärfrage, es wäre unklug, auf eine Hilfe zu 
rechnen, die ausbleiben werde. 

Athen, 31. Januar. Heute Vormittag ſind bei 
einem Erdbeben in Zante mehrere Häuſer ein- 
geſtürzt, andere unbewohnbar geworden. Zwei 
Perfonen wurden dabei getödtet und mehrere 

erwundet. Die Erdſtöße dauern fort; es herrſcht 
roße Aufregung. 

Petersburg, 31. Januar. Timirazew, der der- 
zeitige Bicedirertor im Kandelsminiſterium, iſt 
zum finanziellen Agenten der ruſſiſchen Regierung 
in Berlin ernannt worden. 

Waſhington, 30. Januar. Im Senat brachte 
Chandler einen Antrag ein, den Präſidenten 
erſuchend, Unterhandlungen mit der proviſoriſchen 

egierung von Hawai einzuleiten behufs 

Annectirung der Inſeln. die Beraihung wurde 
vertagt. die engliſche Regierung hat ihren 
Geſandten Panneefote beauftragt, gegen die 
Kaltung der amerikaniſchen Regierung gegenüber 


Standesamt vom 31. Januar. 

Geburten: Second-Lieut. Olof Frhr. v. Paleske, S. — 
Schuhmachergeſelle Anton Lange, T. — Arbeiter Franz 
Mroczk, T. — Hauſirer Eugen Kiebert, T. — Jiſcher 
Johann Schulz, 2 S. — Schloſſergeſelle Keinrich Klein, 
S. — Schloſſergeſelle Karl Kaaſe, T. — Arbeiter Karl 
Rieck, 2 S. — Fleiſcher Paul Mohr, T. — Arbeiter 
Karl Wolf, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arbeiter Joſef Lehmann und Bictoria 
Domasjka. 

Keirathen: Trompeter (Sergeant) im 1. Leibhufaren- 
Regiment Nr. 1 Auguſt Guſtav Kirſtein und Alice 
Miranda Thirnhaus. — Kahneigner Gottlieb Adolf 
Meier aus Thorn und Marie Martha Ida Ewel aus 
Troyl. — Arbeiter Johann Auguft Weſſalowski und 
Adelheide Roſalie Ottilie Scheiffler. — Poſtſchaffner 
Julius Auguſt Zocha aus Graudenz und Martha 
Glifabeth Liß von hier. 

Todesfälle: Wittwe Friederike Kriwitzki, geb. Meh- 
nert, 53 J. — T. d. Arbeiters Julius Bendig, 4 T. — 
Wittwe Helene Gnaß, geb. Schapp, 86 J. — Bank- 
buchhalter Hermann Bückling, 28 J. — T. d. Arbeiters 
Wilhelm Czeszinski, 8 J. — Arbeiter Anton Gottfried 
Hermann, 40 J. — Arbeiter Carl Quapp, 31 J. — 
S. d. Arbeiters Carl Rieck, 4 St. — T. d. Sergeanten, 
Trompeter Carl Seeliger, 1 J. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Freitag, 3. Februar 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Leihamtsreviſton. — Beſetzung der 
vacant werdenden Stadtbaurathſtelle. — Bauflucht- 
linienplan. — Erſte Leſung des Kinder- und Waifen- 
haus-Etats pro 1893/34. . 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 
Remuneration. — Gratificationen. — Unterſtützungen. 
— Wahl eines Commiſſionsmitgliedes. 
Danzig, 31. Januar 1893. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-VDerſammlung. 
Steffens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 31. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credſtactien 271½, Franzoſen 81, Lombarden 96,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 31. Januar. (Schlußcourie.) 3% Amortil, Rente 
98,10, 3% Rente 97,30, ungar. 4% Goldrente 95,50, 
Franzoſen 628,75, Lombarden 217,50, Türken 21,55, 
Kegypter 99,20. Tendenz: feſt. — NRohzucer loco 
880 38,50, weißer Zucker per Januar 40,87½, per Febr. 
41,00, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 42, 
Tendenz: behauptet. 

London, 31. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
980/16, 4 7 preuß. Conſols 105, 4% Ruſien von 1889 
981½, Türken 21½. ungar. 4% Goldr. 95, Aeanpter 
98/8, Blatzdiscont 1¼8. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16%, Nübenrobiucker 148. — Tendenz: 
ſtetig. 

Betersburg, 31. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
97.30, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 103 ½. 


2 a f 8 in di über das Schickſal it 
Kawai und gegen die beabſichtigte Annectirung | Neigungen kundgegeben. Die Nachricht wurd 5 in diefer. Angelegenheit ‚ versinslibe Depots , _Borichüffe 

g 5 1 ie i ab Bet auf Waaren 43090, discontirte Wechſel 16 802 000. 

m proteſtiren. aber bald darauf, wie wir mitgetheilt haben, | raumten = — — a be e re e = 


von dem Leipziger Org 


ie der Antiſemiten mwider- 

„Die Beifetung Der. Lerge wlan Ene Die In 0 = ; 
welcher ntliche Mitglieder des ne N besch. J e mt 

tiſchen Corps beiwohnten. 


Herr v. Kalkſtein von zwei als Züh N 

Waſhington, 31. Januar. Das Verhalten des 1 Kia SZ 

= rundbeſitzer im Pr. Sta 0 2 

amerihenifchen Ariegsfäifis „.Bofton“, weiches gte) in Alonoroken aufgelumt wurde und dort 

n Kawai Marineſoldaten landete, ſcheint trotz] die von ihr gebrachte Erklärung abgab. Sie b 

des Proteftes Englands amiliche Beſtätigung er- | merkt dann: g 5 

halten zu haben. Mehrere Regierungsmitglieder „Die Herren erſchienen nach ihrer Rückkunft aus 

ſprechen ſich zu Gunſten der Annexion der Inſel Klonowken in unſerer Redaction, theilten uns den | 
aus. Der hieſige Geſandte Hawais glaubt an die 
Errichtung eines amerikaniſchen Protectorats. 


3 g, 


Inhalt dieſes Geſpräches mit und erklärten, daß 
an nicht mehr für Paaſch agitirt werden ben x 
bei dem Verhalten der Polen an deſſen Sieg 
gezweifelt werden müſſe. Bei der Noth, unter 
welcher die Landwirthſchaft zu leiden habe, 
Be fie es für gebotene Pflicht, ihrer Gelb 
erhaltung wegen für ei der 
dete der Vegi era und für biefe Banden, öhniihe. Sr 2 pie rer ser an 
eintreten werde, um fo mehr, als v. Kalkſtein ihn: i  gemohnliae. In feine erk über di 
gegenüber erklärt habe, ſeinen ganzen Einfluß 15 100 8 8 Mittelalter und in «ri neueren Zeit er- 
Stasiton na ee a en | ie ubuffon u. a., wie ein Falke, der von den 
u wollen. enn Kerr v. Kalkſtein Pole fei, fo wäre N Ä S 
bies unter den obwaltenden Velhältniſſen das Kleinere | Spanien geschickt wurde, aus Andaluſten nach Teneriffa 
Uebel. Einen Aufruf in dieſem Sinne in unferem Blatte 
zu erlaſſen, mußten wir ablehnen, da wir nur einen 
deutſchen Candidaten unterſtützen zu können erklärten, 
ſprachen auch in unferer Zeiiung vom 18. d. Mis. 
unſer Bedauern über ein derartiges Vorgehen aus. 
In Solge dieſer Notiz erſchien am 23. d. Mts. ein im 
Intereſſe der deutſch-ſocialen Partei hier thätiger Agi⸗ 
tator bei uns und erklärte, daß er mit den Inter- 
pellanten des Kerrn v. Ralhftein Rückſprache genommen 1 
und 9 en habe, daß die Deutſch⸗ 
Patel gelte an ee Ahnen ja Falken auf ihrer Luftreife weniger gefährdet, als 
ph. Dirſchau, 5 Januar. Der geſtrigen Berfamm- I auben; einem ſtärkeren Gegner wird der Falze jelten 
lung e lagen ji 2 folgende An⸗ 5 Außerdem 
elegenheiten zur Berathung vor: Hieſige Geſchäfts- | : 5 
dae 15 Gewerbetreibende beabfi Rs 3 75 miberficht der Falke auch beſſer den Witterungsein⸗ 
ſchluß an die Jernſprechverbindung Berlin-Königsberg 
nachzuſuchen, und die Verſammlung erklärt ſich dafür, 
daß die Aufftellung der Telegraphenſtangen auf 


Rohzumer. 

‚(Brivatberiht von Otto Serine. Danzig 
Danzig, 31. Januar. Stimmung: ruhig. Heutiger Merth 
iit 13,85/95 M Gd., Baſis 880 Rendem, incl. Sach 
tranſito franco Haſenplatz. 0 

Magdeburg, 31. Januar. Mittags. Stimmung: N 
Januar 14,25 , Februar 14,30 M, März 14,35 M, 
April 14,50 M, Juni-Juli 14.62 l. 

Abends. 8 ruhig. Januar 14,25 M, Febr. 
14,27½ AM, März; 14,35 M, April 14, 47½ M, Juni- 
Juli 14.62 M. 


QZ—2— — ——0ů Dᷣn'n— — — — — 
Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
x Montag, 30. Januer. 

Aufgetrieben waren: Rinder. nach der Hand ver- 
kauft, 63 Hammel, 173 Landſchweine, preiſten 39—41 M 
ver Centner, alles lebend Gewicht. Der Markt wurde 
geräumt. Das Geſchäſt war glatt. 


Wolle. 


London, 30. Januar. Wollauction. Preiſe unver- 
ändert, Areuyuchten begehrt, für Scoured 2485 


2 


Danzig, 1. Februar. e man von Tauben kennt, find? 15 Meilen 
der Stunde über eine Strecke von ebenfalls 


geringe Nachfrage. 


Derantwe rwe Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
L. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Maxine-Theil 
und den übrigen redactionelen Inhait: A. Klein, — für den Injeraten- 
heil: Otto Kafemann, jämmtlich in Danzig. 


Lanolin-Toiltie-tre 


Mannheim, 30. Januar. Das Eis des Neckars hat 


Stadtgebiet geftattet werde. dem Turnverein wird ch heute an verſchiedenen Orten in Bewegung gefeht. 
ae e Der Schluß der Haſenjagd, ſowie | unter den früheren Bedingungen (Erstattung der Be- Ber isgang ift bisher normal verlaufen. Jef ſtebt bas unden. PT 
wild in wa eee Auer-, Birk- und Kaſel- | leuchtungs- und Heizungskoſten und 25 Mh. p. a. für s des Rheins und das des Neckars noch feit. Dom Vorzüglich Erin echt ne 


Abnutzung der Geräthe) die weitere Benuttung der] Oberrhein wird heute Gisgang gemeldet, ebenfo, vom 
ſtädtiſchen Turnhalle eingeräumt. Der wichtgfle Punkt | Unterrhein; dagegen ſteht das Eis des Mittelrheins 
der Tagesordnung, die Umwandlung des Nealpro- * Speier bis Bingen noch feſt. int 
gumnafiums in eine Realſchule, wurde nach langer | Aus Nuffland, 25. Januar. In der Krim dauern 
und lebhafter Debatte, nach Beſprechung aller mög- die Verkehrsſtörungen noch an. Die Züge ſiechen Tage 
lichen Eventualitäten und Vorſchläge durch den Be- lang im Schnee, weil Leute zu Aufräumungsarbeiten 
ſchluß erledigt, daß die von der Regierung empfohlene nicht zu erhalten ſind. Es an ae re Be- 
Umwandlung in eine Realſchule erfolgen ſoll, voraus- einst: ihten an genügender 5 nter rs ung. 
geſetzt, daß ein facultativer Nebencurſus im Latein Don allen Seiten kommen ähnliche 5. ungen. Kaſan 
eingerichtet wird und der Staat die durch Einführung und Woroneſch ſind im nt begraben und von jedem 
der Altersjulagen 1c. der Stadt erwachſenden Mehr-] Jerzehr nach außen fait ausgeicloffen, an vielen 
koſten übernimmt. Dörfern müſſen ſich die 1 5 — einen Ausgang durch 
A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 31. Januar. Die Gold- die Dächer ihrer Häufer ſchaſſen. Der Winter ift unge- 


Zu haben in Ziuntuben & 40 Ff, in Blechdosen & 20 und 10 Pf. 
in den meisten 9 und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin R. W. 2 


dezirk Danzi 3 irks-Ausſchuß für den Regierungs- 
Ich glau * 27. Januar feſtgeſetzt worden. 
Zeitung“ dupirt, dend nogel habe die „Danziger 
noch das Kreisblatt ent — das letzte Amtsblatt 
theilung. Das nächſifolgende an eine derartige Mit- 
blatt kommt aber erſt nach bamts blatt und Kreis- 
Hände der Leſer auf dem Lande 27. d. Mis. in die 
früheftens am 28. d. Mts., möglich ich werde beide 
29. ein Sonntag iſt, an weichem of Deife, da der 
Lande nicht ausgetragen werden, erſt lachen auf dem 
alſo an dem für die Jagd angefetten Tags. d. Ms, 


Zufälliger Weiſe war unter den Geladenen te 


Kin unübertroflenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftweg 
in kürzester Zeit, oft schon nach e'niren us ten zu beseitigen, weil 
das darin enthaltene Chinin die ketza-gung der Sebleimbäute und 
damit den Tatarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W Voss’sche 


rh 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 


x SSH nnn 
2 1 
* K 1 


Landralh unſeres Kreiſes. Unterm 24, d. Mis ; - ; wöhnlich ſtreng. Auf den Feldern, von denen der Schnee 5 ee 
mir derſelbe: . RR 0 e eee r J een 33 . dürfte die Winterausſaat verloren | 1 er, Dreiblatipulver vo Dreiblattextraet 6,15 Kt, ne bet 
„Don einer Reife zurückgekehrt, finde ı Ihre | Fabriken, die ihr Fabrikat nach England Amerika ein. Andererfeits wird befürchtet, daß die übermäßig | ic u Were 3 Pillen formirt mit Benzöögum 
liebenswürdige Jagdeinladung zum 30. d. Di. vor. ja felbft nach dem ſchwarzen Erdtheil verſenden werben | dicke Schneeſchicht einen anderen Theil der Saaten 8 


In Danzig: Raths-Apotheke u. Elefanten-Apotheke 
... ER ],] —— 4 


ten, Schneider, Schuhmacher, überhaupt 
del alen genen Perufsärten ſtellen ſich gern in 
Folge mangelnder Bewegung Störungen in den Ver- 
dauungsorganen, Hämorrhoidalbeſchwerden ein, bei 
welchen ſich, wie Zaufende amtlich beglaubigte Dank- 
ſchreiben bemeilen, die echten Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen mit dem weißen Russ) in 
rothem Grunde vorzüglich bewährt haben (erhältlich 
nur in Schachteln al M in den Apotheken). 
Die Regen hee der echten Apotheher Richard 


fag. e wäre hg dr ag be- zum Faulen bringen wird. 

äftigt. Es dürfte in Weſtpreußen zur Zeit keine : f 

zweite Ortſchaft auf dem plalten Lande ſich befinden, Schiffs nachrichten. 

die nur annähernd eine ſo große Anzahl von Arbeitern Libau, 27. Januar. Der engliſche Dampfer „Envon““, 

beſchäftigt. f von London nach Reval beſtimmt, kam, nach einer 
Kulm, 31. Januar. Geſlern meldete ſich ein Mann, | Fahrt von 20 Tagen, geſtern in unſeren Hafen ein. 

angeblich aus Dftromeko, im hieſigen Polizei⸗Bureau | Derſelbe hat 6 Tage bei Odensholm im Eiſe geſteckt. 

und verlangte feine Verhaftung, weil er ige Mandal, 24. Januar. Das auf Bjaeslingerne ge- 

»erheirathet ſei. Er gab an, daß er ſich 1871 in] ſtrandete Schiff iſt wahrſcheinlich die Brigg „Mira“, 

Graudenz verheirathet, 1880 feine Frau mit drei | aus und nach Arendal von Shields. Heute iſt ein 


Leiber ift aber von dem Bezirksausſchuß zu d 

der geſtern hier eingegangene Beſchluß gefaßt w — 

9 = ZJagböſchluß auf den 27. d. Mis. feſtge⸗ 
t SL 


Nur durch den Umſtand, daß der Landrath unter 
den geladenen Gäſten ſich befand, wurde ich in den 
Stand sejeht, die Jagd noch rechtzeitig abzubeſtellen. 
Auf die Annonce der „Danziger Zeitung“ hin hätte 
ich es natürlich nicht gethan, und die Jagd hätte dann 
möglicher Meile, trotz des Beſchluſſes des Bezirksaus- 


chuſſes, ftattgefunden, weil ich denselben zu ſpät er- | Kindern verlaſſen und darauf ſich in Thorn mit einer [Namenbrett des Schiffes aufgefunden und verschiedene Brandt ſchen Schweizerpillen find Extract von: Silge 

N ahren. Was dann? Wittwe unter der Angabe, 2 er Fr Wittwer ſei, Wradnrümmer find an den Strand getrieben. Ueber | 1,5 Seen e 9 Cr. dai B aan und Bite 
7 ae Zweck der Beſtimmung des Bezirks-Ausſchuſſes | verheirathet habe. Aus dieſer he feien zwei Kinder | das Schicksal der Beſatzung fehlt jede u t. lülder in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 
8 ht hier niemand recht ein. Am 27., dem Tage von | entſproſſen. Auf Grund dieſer Selbſtanklage wurde er London, 30. Jan. Das norwegische Schiff „Thekla“, Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Haupt. 


Kaiſers Geburtstag, hält hier felbftverfiändlich kein 
enſch eine Jagd ab. Am 2 ebenfalls nicht, 2 der 


verhaftet. von anden zi nach Frankreich, wurde am 7. Jan. 
in der Regel mit einer ſchweren Sihuna endiat. 


m Neumark, 30. Januar. Die Maul- und Alauen- in ſinkendem Zuſtande paſſirt. Drei Perſonen wurden 
ſeuche iſt in Skarlin erloſchen da dies iedoch noch 1 us den Maſten gerettet. 


depot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke sum goldenen 


Adler von Max Reichert. 


urch die Geburt eines kräfti- 
12 Knaben wurden 3 


CCC RETTET 


| Hambrinus⸗ ale, 


Ketterhagergaſſe 3. 


. eh 


-D 


. . Boge. und Frau Clara, 
Fe. rmann. 
. Januar — 


Danziger . 
Attien⸗Vierbrauereiſß 


empfiehlt 


26. Kölner Dombau deld-Lotterie 
(Ziehung am 23.1 Febr. er. u. folgende Tage). 
Hauptgewinn 70) 000 Mk.paar ohne Abzug. 


Amtlich empfohlen! 


Schulwandkarte von Weſtpreußen 


ihre vorzüglichen Biere. N Originalloose a Mk, 3, 1715 Antheile 1.5 Mk. 1,75. ½ Mk. 1. nach der Generalſtabskarte Empfehle 
- P 5 10% Mk. 17, % Mk. 9. 8 meine oberen Säle zu 
Heute Nachmittag 3 Uhr Be N entworfen und gezeichnet 3 
enfichlief ſanft nun langen a Lagerbier „ 8 an 100 Nummern 110 5 einer der folg. 3 Serien): von J. N. Pawlowski. Feſtlichkeiten und Der- 


(Münchener Art), 
Erportbier 


(Nürnberger Art), 


Böhmiſches Bier 
(Bilfener Art) 

in Gebinden und in Flaſchen. 

Beſtellungen erbeten (2867 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 126. 

— — — Zr *. 150 


ſchweren Leiden meine liebe 
unpergeßliche Schwägerin, 
unſere gute Schweſter, Ks 
Tante und Großtante 


Clara Bartels. 


Im Namen der Hinter: 
blieb Den 8763 


Seri 
No, 2098 75 No. 836870600 No. 30601— 25 2. Kuflage. 


— — ſammlungen aller Art. 
Preis unaufgei. 7,50, aufgez. mit Stäben 12,50 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie durch die Sroher Ftühfäcstiſch 


Verlagsbuchhandlung von zu kleinen Preiſen. 
A. W. Kafemann, Danzig. Mittagstiſch 
i * ieee in u. außer dem Haufe, 


a 75 Pfg. und 1 Mk., 
für 8 billiger, 


Reichh.Abendſpeiſenkart 


auch in halben Portionen. 

Diners, Soupers und 
einzelne Schüſſeln wer- 
den billigſt und gut aus- 
geführt. 


N 231026— ; 
5 Mk. e, ½0 Mk. 990, 1 Mk. 18,50. 5 
An allen 3 Ser. Yo M k. 14.5 80 11 55 Ya; Mk. 55,50. 
; Porto =. Liste 3 


Letzte diesjährige Weseler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 90 000 Mk. baar ohne Abzug. 


x 1 a 3 Mk., Antheile ½ Mk. 1,75, ½ Mk. 1. 
172 k. 16,50, 10% Mk. 9. (Porto u. Liste 30 Pfg.) 
0 June feigen 


Wege der Iwangs voll. AötnerDombau-Lott.a3,50M, Emanuel Meyer | JUN, Bankgeschält, 


Funk, 
Königl. Santtätsratt, 
Schweizer hof, 29. Jan. 1893 


5 N a 4 

Geſeler Kirchenbau⸗Held⸗Lotterieſ“ 
1 fee ee, alu c „ . Hauptgewinn 90000 Mk. 
deer dw den eee | | 

am rauhaus 0 5 u 1 Ö 3 50 + i 0 i 
“am 6. Apcıı eos, Ai Aalen Kölner Dombau⸗Lotterit 5 f ge 10 5 "at ee, 
Er SEHEN An] Hauptgeroinn 75000 DA. wol Dr Dani Jau. 888 
ni — rundſtü i 8 G t A | 742 2 . 2 Fe 7 i 7 FF 
2 g chlar" grasen An Expedition der Danziger Zeitung. Lübecker Feuer⸗Verſicherungs⸗Verein | Stellenvermittelnne. 
Maränen num Agenten 


3, auf den Namen der Rentier be d i 2 225 
ber Danıiger Ziehung am 16. März 1893. 
CCC ⁵·¹—9 ꝗ¶ ¶ñ . ETHERNET TEEN SEIT TEE KH 
getragene Grundſtü Hinter REM 
. 10 Uhr, Mit dem heutigen Zage habe hu cediren. Nur Selbitdarleiher 
8 Nr. 42, verſteigertſgelaſſen. (3692] Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der Zeitung erbeten. 
bäudeſteuer veranlagt. 


von 1926. 


ee nt man, JR auf ben Kölner Dombau-Lotterie. 5 5 Zum Abſchluß von Gebäude- Mobiliar-, Speicher-, industriellen oder Ren die Pro- 
t | ziehuns unbedingt am 23 bis - 
2 a ien em i ahi einhandlun - 

bis zur Aufforderung zum Bieten empfiehlt billiaſt 6767, Hauptgew. 79 000, 30 000, 15 000 ii ele. , furt a. N. den Derhauf ihrer 
aan ehe über die Erthei⸗ J. M. K t hk © baar ohne Abel Die General Agentur e ‚gegen "Hehe 1 —— 
lung 1 rt 1893, Utschke. Orginalloose & M. 3.25. Porto un und ‚Liste 30 Pfg. Ren 18 (788 Wir kfan. u 3 
erlin G., angenmar 5 n = 

ne a 1 5 Eduard Lewin, Neue Promenade 4. Thätige Agenten an allen Orten geſucht. Ede Rus Besna lefite Nlexten 


a ne ‚Ad nz Berlin 


Kölner Dombau-Lotterie 


Ziehung bestimmt 23. F 


531 an Rud. Moſſe Frankf. a. M. 


hr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer. 
den (3699 


Danıig, den 24, Januar 1893, 
alt Amtsgericht XI. 


Münchener Hackerbräu, 


in hervorragender Qualität, 


Engliſch Porter 
ae & Co., 


gi altrenommirtes, gut einge- 


Di Buchdruekereivon A. N. Kafemann in Danzig gate Decken, Zee und 


Sofelhundiaaft‘ einen 


mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial Cognacs an feine Privat- u 
und mit Dampfbetrieb 


von Barcla 
Angsberſteige Pa . 
Ai 5 0 I tung. oit-| von Bah & To. in London, Hauptgewinne 75000, 30 000 ik. Baar empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- für Hanz 12 dee Me Offerten 
ber e das im Orunbbuce 1 mocfiend 4 Original-Loose à M. 3,25 } Porto u. Liste, so PL a undschreiben Adress: 5 J. H. 6878 an ud, Nee 
and . 1 > 5 * den bel e Plakate und alle anderen geschäft. Berlin SW., erbeten. 34 


lichenDrucksachen, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen Glückwünsche, Hoch- 
zeits- und Begräbniss-Gesänge, 510 lome, Statuten, Pro- 
gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die — Shrung von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit I 1 sowie 
von Werken und Zeitschriften aller A 


ine leiſtungs sfäh. Eifengieherei 
E wünſcht einen Teufen 


1 


Malz -] Den ibier, 5 Berlin 8. 
2 7 
Königsbs. „ Wichbelberbrau, 5 J. Eisenhardt, Kaiser Wilhelmstr. 49. 
belegene Ceund la in vorfüglicher Qualität, Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
am 21. Mä ärz 1 893, empfiehlt (36371 ° ausgeführt. Ersatz durch andere Eee —— 


Vormittags 10½ Uhr, N. Pawlikowski, 


vor dem unterzeichneten Gericht Kundegaſſe Nr. 120. 

— an Gerichtsſtelle — verſteigertf 

werden. 
Das Grundſtück iſt mit 510 M 


Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
stens zu Diensten. „ 5 nn 


26. Kölner mar fla 0 Fr Ba 


Ruhungswerth zur Gebäubeiteuer E Feinſte Ziehung bestimmt 23 — — a = a DE RUE 
use ang der Sea role, Tiſchbutter, Hauptgew. baar N. 75000, 30600,15000 te. 2 um; ug Selen; are 


biegt - „ t * 7 88 di „Deut Bak 4 4 
Buhblatte, eimalge Abfehungen] wachen uc 3 mal feife, ‚ent [6 Originalloose aM. 3,25 empfelitu.vorsen 5 ena Bea ee 
1 25 be Na ae wü rote nt - 2 D. Lewin, Berlin 0% 1 
reffende gen, ſowie N rücke 1 
beſondere Kaufbedingungen kön- 6 . 2 eitjeriianten Jede Bestellun at Kölner Loose wird nur durch 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 0 olia AN. ) solche ausgeführt, Ersatz durch andere Loose ausge- 
Zimmer Nr. 1, eingeſehen werden. offer 2 3 5 (2862 


5 ac Bee Erthei-[zu bilfigftenGoneusreng-Dreifen IE . 
Grund chuldbriefe 
Zuckerfabrik Altfelde. a 


am 21, Harz 1893, Georg Metzing, 
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ar zur Ertheilung jeder wünschenswerthen Auskunft lungen an Thoman, Berlin G., 68328 3 
und zum Abschluss aller solcher Versicherungen gern bereit. a ster trasse 88 e 0 2 


folge TE TR Te] 
rss fin ein Rene Blanines 350 Mark, 


Angebot auf Materialien-Ab- : a in Sohn anſtändiger Elter Eltern 
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Ich verſende ala & 1 Gebirgs 7 
75 8 Veet fn a 11 meine 2 12 21 85. Ha 30 5. 
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ausgeſchloſſen Schindeldächern. Zuchtſtuten, Auswahl von 8, Alter auch in kleineren Ladungen find A 
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